
Editorial

» Was erwarten, Was erhoffen, WwWas verlangen WIT eigentlich
VON der Literatur? Dafß sS1e die Welt verändere un: uns alle
erziehe un u1ls helfe, edel, hilfreich und gut sein? [DDar-

habe ich einst tatsächlich geglaubt. Es ist lange her Und
heute? Was 11 ich denn heute? Nicht mehr un nicht
wen1ger, als da{ß Literatur Freude bereite un vielleicht
noch eın wen1g Glück Und da{s mMI1r möglich sel, auch
andere dieser Freude, diesem Glück teilnehmen
lassen « Marcel Reich-Ranicki

Miıt dem ünften Jahrgang der ZiH6 laden WIT S1e, verehrte Leserinnen
und Leser, neuerlich einer Lesereise In die (Un-) Tiefen freikirchlicher
Gedanken ber Giott und die Welt eın Was dem sprachgewaltigen ıte-
raturkritiker Marcel Reich-Ranicki recht lst, 1st auch dem Theologen bil-
lig Die ıIn unNnseTeTr Zeitschrift nachzulesende theologische Literatur 111
mitteilen, belehren (1im besten Sinne des Wortes) und, darin durchaus
miıt der Belletristik verwandt, auch eın wen1g unterhalten: Honnı so1t
gu1 mal pense! [)as Glück, erkannt oder entdeckt haben, NnO-
tıgt 11U einmal ZUT Mitteilung. Literatur 1st immer auch verdichtete
Entdeckerfreude und Entdeckerglück, und sSe1 CS, da{fs Inan sich eiıne ast
VO  } der Seele schriebe. Das Wort annn nämlich nicht 1UT Fleisch, 6s
mMu auch immer wieder Wort werden, anderswo ın Fleisch und Blut
überzugehen.
Motive dieser Art bewegen ohl abermals angewachsenes Auto-
renkollegium insgesamt: Da{s INan das Leben teilt, indem INan es5 mitteilt.
[Dies gilt auch dann, Wenn dieses literarische Glück w1e jedes echte
Glück Freud und Leid kennt und auch VOoO  — den Tieten gelstiger Kraftan-
strengungen und innerer Kämpfe Zeugnis ablegt. Anbiederung und Hof-
berichterstattung‘ ZU größeren Ruhm der eigenen (Frei-)Kirche 1st
schon eshalb nicht UuUlLllseie Sache Drücken sich Freude und Glück In ih-
1T literarischen Verdichtung doch gerade auch als Freiheit ZUTLT Kritik
Bestehenden dUs, wWw1e der oben zıtlerte Literaturkritiker bis 1Ns hohe Alter
hinein belegt. Auf die manchmal aufmüpfige Freiheit »unterwe, A OE Sa-
che« (E Jüngel) annn die Kirche Jesu Christi unmöglich verzichten.
Weiterhin eisten WIT uns daher den 1m treikirchlichen Kaum 3
XUS unabhängiger, kritischer und durchaus unorthodoxer theologischer
Sichtweisen, wohl wissend, da{fß WIT dadurch manchen alten und
Traditionshütern eın Dorn 1m Auge sind Jener Dorn 1m Auge INAas Sar
ZU Pfahl 1m Fleische werden, falls sich das derzeit 1n treikirchlichen
Kreisen vielfach Zauberwort ‚Zukunftsfähigkeit: ıIn bloßer ar
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kunftsrhetorik erschöpfen sollte, weil sich 1mM Bereich festgefahrener 1N-
nerkirchlicher Verhältnisse und eingespielter Seilschaften nichts wirklich
äandern soll Hier mu{s uUuNnseTe freikirchliche Gemeindebasis und nıcht
1U s1e wachsam se1n und gerade den ın Gemeinde- und Kirchenlei-
tung Verantwortlichen mıiıt der Impertinenz der bittenden Wiıtwe (Lk
15,1-8 Leibe rücken.
Das vorliegende eft bleibt auch 1 Jahrtausend der eingeschla-

Linie treu Wissenschaftliche SOWIEe populäre theologische un
kirchliche Beiträge stehen ach Rubriken CN beieinander. Auf
dieses komplementäre Element, das den Ernst wissenschaftlicher Besin-
NUNs mıiıt der Reflexion der eigenen kirchlichen Erfahrung und Praxis
verbinden sucht, möchten WIT auch künftig niıcht verzichten. [Die Voten
uUunNnseTiIeTr Leserschaft haben u1ls darin sehr bestärkt.

EsSsays
Das eft wird wI1e gewohnt durch »Essays« eröffnet, die ıIn der Leser-

Sganız oben stehen. Zunächst erzählt Lutz Röcke die Schöpfungsge-
schichte aus Gen nach, indem er eın dezidiert naturwissenschaftliches
Verständnis der Entstehung des Lebens In diesen alten priesterlichen lext
eintragt. Der bemerkenswerte Versuch, das biblische Sechstagewerk der
Schöpfung ıIn einer zeitgemäßen Übertragung präsentieren, 1st frei VO  -
aller stickigen Nervosität mancher »Kreationisten«, die jede Form der
Evolutionstheorie für eiıne Erfindung des Antichristen halten. Von wel-
cher Glaubensgewißheit eiıne evolutionistische Nacherzählung des Schöp-
fungwerkes gepragt sSe1ln kann, zeigt der Autor, indem N als donum
superadditum auch och eıne Nachdichtung des Schöpfungspsalms 104
beisteuert, die der Rubrik » Theopoesie« finden i1st
Anhand der suggest1ven rage »Ist der aps schuld Schwangerschafts-
abbrüchen?« exemplifiziert Ralf Dziewas das Verhältnis VO  — Schuld und
Anklage 1mM Zusammenhang VO  a Abtreibungen. Schuld wird von Dziewas
konsequent als eiıne sozialtheologische Kategorie menschlichen Lebens
verstanden, die eıne hermeneutische Schlüsselfunktion besitzt, insofern
sS1e die Gemeinschaft der Mitschuldigen konstituiere. Ob rs berechtigt lst,
Schuld In dieser Weise entpersonalisieren, indem I1a sS1e sozlalisiert,
INa jeder selbst beurteilen. Die Gedanken sind In jedem Falle nachden-
kenswert und haben anläfßlich der Sitzung der » Theologischen SOzletät«
1m Maı 1999 eiıne spannende und kontroverse Diskussion hervorgeruten.
Artikel
Der keigen der Hauptartikel wird durch den Beltrag VO  —; Hans-Harald
Mallau eröffnet. Seine Ausführungen ber »Abtreibungen 1ın der Bibel,
1mM Judentum un 1m Urchristentum« gehen ebenfalls auf-einen mündlich
vorgetragenen Tagungsbeitrag der Theologischen Soziletät zurück. Mallau
zeichnet eıne theologiegeschichtliche Entwicklung nach, die den Gedan-
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ken der »Abtreibung« und ihrer theologischen Bewertung bis ın die hel-
lenistische frühmittelalterliche Zeit des rabbinischen Judentums verfolgt.
Der zwelıte alttestamentliche Beıtrag entstamm meılner Feder und er-
sucht das Verhältnis VO  — »(Gotteswort und Gottesschau 1mM Alten Jlesta-
ment« Die prophetischen Berichte ber Visionare Gottesbegegnungen
ben auch heute och eine anhaltende Faszınatıon au  N Auffällig ist, da{ß
sich die Visionsberichte ın der Spätphase des Alten Testaments häufen. Wie
kommt es ZU Slegeszug des >Auges« ber das ;Ohr« ın der Geschichte des
Offenbarungsempfangs? In dieser Fragestellung vermittelt der Auftfsatz
phänomenologische mıiıt theologiegeschichtlichen Einsichten. Die aupt-
überschrift sollte eigentlich » Das geschaute Wort« lauten. Er wurde urz
VOT der Drucklegung Wenl auch schweren erzens geändert, als MIr
eın gleichnamiger Artikel der geschätzten Hamburger Alttestamentlerin
Ina Willi-Plein ber den Propheten Amos ın dem soeben erschienenen
Jahrgang des »Jahrbuchs für biblische Theologie« ın die Hände fiel
Andrea Strübind zeichnet ıIn ihrer Untersuchung » [ienst Volk« die
Geschichte eines freikirchlichen Diakoniewerkes ın der Zeit des 5Dritten
Reiches:« ach Es handelt sich dabei eıne Auftragsarbeit des Diako-
niewerkes Tabea anläflich des 100jährigen Jubiläums 1m VErsansCHEI
ahr. Dabei stellten sich die heutigen Verantwortlichen mut1g einer nicht
immer rühmlichen Vergangenheit der braunen Diktatur, w1e auch
das angefügte Schuldbekenntnis des Tabea-Vorstands belegt.
Miıt ZweIl Beiträgen ist Erich Geldbach ıIn diesem eft vertreten Ersterer
stellt die Hintergründe und Ergebnisse der »Wahrheits- und Versöh-
nungskommission ın Südafrika« 1K} dar. Dieses öffentliche TIribunal
mI1t einer eigenen Kammer für Amnestlerungen hat sich selt 1995 1ın e1-
LeTr mehrjährigen Tätigkeit mıiıt den während der Zeıt der ‚Apartheit:« be-

Verbrechen die Menschenrechte befafst. Geldbach macht
auf Ziele und Hintergründe dieser Kommission aufmerksam, zieht einen
Vergleich ZU Nürnberger Kriegsverbrecherprozeis ach dem Zweiten
Weltkrieg und bezieht auch die Rolle der Kirchen eın Der zweıte Aut-
Satz 1st der Geschichte der freikirchlichen Diakonie in Europa gewidmet.
In einem weIlt gespannten ogen stöflt Inan 1ler auf eın kleines un:
sehr hilfreiches Kompendium Wesen und Auftrag diakonischen Han-
delns In einem ökumenischen Horizont.
Eduard Schütz nımmt der Überschrift »Noch einmal: Versöhnung
inklusive Rechtfertigung« den komplexen zwischenkirchlichen (a
sprächsverlauf die Lupe, der ZUT vielgerühmten und zugleich hef-
t1g umstrıttenen »Gemeinsamen Erklärung« Samıt aller Anhänge und FTr
klärungen ZUT Erklärung (GOÖF und Annex) führte. Schütz knüpft damit

selne 1m etzten eft veröffentlichte kritische Analyse und bringt
diese auf den aktuellen Sachstand. Neben aller sorgfältigen Kritik blei-
ben auch die Chancen der Einigung nicht unerwähnt.
In uUuNnseTeM Autorenkollegium heißen WIT Reinhild Löding-Ehrenstein
mi1t ihrem Beltrag »Farbige Schafe Dimensionen der Religiosität« will-
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kommen. Die diplomierte Psychologin gibt dabei Einblicke ın das Ver-
hältnis VOoO  3 Persönlichkeit und Religiosität, deren Grundformen iın einer
Typologie erfaflst werden. DIie Studie mündet in das Plädoyer für eıne
ANSCIHNCSSCHC und legitime religiöse Vielfalt innerhalb des Gemeindele-
ens (»differenzierte Religiosität«), die keine Gefährdung, sondern Bera-
ezu eın notwendiges Korrelat des Evangelium darstellt.
uch Reinhard Henkel zaählt unNnseTen utoren und stellt sich
mi1t einem Aufsatz ber »Religions- und Kirchengeographie« OT, einem
och recht Jungen aber vielversprechenden Gebiet der Religionssoziolo-
gıe Iieser Wissenschaftszweig thematisiert die Beziehung zwischen
» Reli gion und Landschaft bzw. RKRaum«. Innerhalb bestimmter geographi-
scher Käume etablieren sich, die Prämisse, spezifische religiöse Prä-
SUNsSCH (z.B Konfessionen), die sich ber längere Zeitraume konservie-
IenN lassen. [ieses Phänomen annn nicht zuletzt anhand der Dichte frei-
kirchlicher Gemeinden In estimmten kegionen veranschaulicht werden.
Henkels Beitrag stellt Methoden und nsätze der Religionsgeographie
VOT und welst zugleich auf die Relevanz der Ergebnisse für den Bereich
der Praktischen Theologie hin

Theologie ım Kontext

Was eine freikirchliche Fxistenz in Deutschland bedeutet, i1st außerhalb
dieser Gemeinschaften weitgehend unbekannt. Den ysamtlichen« frei-
kirchlichen Selbstdarstellungen sollte INan aus Gründen ihrer latenten
Apologetik nicht immer trauen Unter der Überschrift » Was heiflst evVvVa

gelisch-freikirchlich ?« versuche ich eine nüchterne un: realistische Ant-
WOTT geben, die sich In zahlreichen Gemeindeseminaren als ( @-
sprächsgrundlage bewährt hat I die enannten Gesichtspunkte erheben
dabei keinen Anspruch auf Vollständigkeit, wollen aber eım gegenwar-
tıgen Nachdenken ber eiıine freikirchliche Ekklesiologie behilflich sSeIN.

Dokumentation
In dieser Rubrik finden sich TEI Beıträge. Zum einen der Offene Brief
der Bundesleitung des BEFG (Baptisten- und Brüdergemeinden) aus An
1afs der Unterzeichnung der »Gemeinsamen Erklärung« VOIIN Katholiken
und Lutheranern GFA Oktober 1999 in Augsburg. Dieser Offene Brief
einer freikirchlichen Kirchenleitung, der die Authebung der Lehrverur-
teilung begrüßt und eine ökumenische Öffnung des Dialogs anmahnt, 1st
bisher 1mM Wortlaut och nicht einmal In den internen Publikationsorga-
LEeN des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden veröffentlicht
worden. Diese hausgemachte publizistische Panne soll auf diesem Wege
behoben werden.
Aus bisher unveröffentlichten Quellen erarbeitet 1st der vorbildlich
cherchierte Forschungsbeitrag VOoNn Martın Rothkegel ber eıne geheime
» Täuferversammlung In der Görlitzer Heide im ahr 1539«. Die In den
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Quellen sehr detaillierte Schilderung dieser VO  3 Rothkegel rekonstruier-
ten Versammlung sollte eine Gemeindegründung vorbereiten und 1st
nicht zuletzt dem Gesichtspunkt einer für Täufergemeinden UNSC-wöhnlichen Taufpraxis interessant.

Theologische Sozietäat

Vom bis September 1999 fand 1m Konfessionskundlichen Institut
ıIn Bensheim das Herbstsymposion der » Theologischen S0Oziletät«
Thema War diesmal » Das Christentum und die anderen Religionen«. Die
Vorträge VON Dietmar Euz, dem Geschäftsführer des Okumenischen
Rates In Berlin-Brandenburg (»Der Absolutheitsanspruch des Chri-
stentums«), Heribert Bettscheider SV Professor Steyler Missions-
wissenschaftlichen Institut (>Wahrheit und Umgang mıt anderen Reli-
g10NeN«) und Urs Baumann, Professor der katholischen Fakultät In
Tübingen (»>Weltreligionen und Weltethos«) ührten ergiebigen U)is-
kussionen und boten interessante Chancen für eine ökumenische Sicht-
welse. Wır drucken alle gehaltenen Vorträge ab und danken den Beteilig-
ten für die freundliche Überlassung der Manuskripte.
Gespräche über ott und die Welt
Neue Wege beschreiten WIT, indem WIT das für eiıine theologische elt-
schrift hierzulande och wen1g gebräuchliche Genre des Interviews e1in-
führen. Unter der Überschrift » [JDas Kreuz mıiıt der Zukunft« ührten Mi-
chael olz und Michael Stadler mıiıt Andreas Malessa, Thomas Bloedorn
und Heinrich-Christian Rust Gespräche ber deren Erwartungen, Hoff-
NUunNngen und Befürchtungen 1m Blick auf die Zukunft der Kirchen und
Freikirchen. Die Genannten hielten WIT aufgrund ihrer Fähigkeit, ber
den eigenen konfessionellen Tellerrand hinauszublicken, für gee1ıgnet,ihre Zukunftsgedanken mıiıt u1ls und uUullseifeTr Leserschaft teilen. We!Ii-
tere, mıiıt Irmgard Stanullo, der wackeren Vorsitzenden der Baptistenge-meinden ıIn Bayern, SOWI1Ee miı1t Bundesdirektor utz Reichhardt A4dus Bad
Homburg und Hendrik Kissel aus dem Berliner Wedding begonnene 26
spräche konnten leider nicht mehr berücksichtigt werden. Die eıt WUlI-
de schließlich knapp. iıne Fortsetzung der angestofßfßenen Dialoge ber
»Gott und die Welt« der Name dieser Rubrik ist jedoch für
die kommenden Jahrgänge geplant.
Theologie und Verkündigung
Zur Vielfalt Genres In uUuIllseTeTr Zeitschrift gehören ach w1e VOT auch
Predigten und Bibelarbeiten, denen iesmal Irmgard Stanullo
513 Predigt anläßlich der Eröffnung des Kirchentages), Matthias Wal-
fer 12,41-44) und Joachim Molthagen Otftfb 58 beigetragen haben
Es se1 darauf hingewiesen, da{s Zwel der drei abgedruckten Beiträge auf
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sogenannte »Nichtpastoren« zurückgehen, w1e das yallgemeine Lalen-
tUmM« ıIn der offiziellen baptistischen Diktion lautet. Damıit möchten WIT
der treikirchlichen Bedeutung des Laienelements 1m Bereich der Verkün-
digung des Evangeliums Rechnung tragen.

Buchbesprechungen
Auf s1e mußten WIT 1m etzten Jahrgang aus Platzgründen leider Vel -

zichten. Das vorliegende eft enthält 7Wel Kezensionen (zur RGG%
&; ferner Thomas Nifimüller, Rezeptionsästhetik un Bibellese) SOWIE
Zzwel Selbstanzeigen VO  a wissenschaftlichen Qualifikationsarbeiten (An-
Tea Strübind, Die frühe Täuferbewegung iın der Schweiz; Astrid Giebel,
Diakonie 1m deutschen Baptiısmus).
Sonstiges
Für die » Theopoesie« SOTSCN die Poeme VO »Hugo«, Michael Stadler,
Hans-Werner ube und, w1ı1e bereits oben erwähnt, utz Röcke Humor-
voll geht es5 schließlich ın der » Theosatire« ıIn der eın Auszug aus dem
Buch » Der Lowprice-Lighter« VON Klaus FEischer lesen 1st Wır danken
dem Asaph-Verlag für die freundliche Abdruckgenehmigung. Das kleine
baptistische »Glossar« ZUL ‚Sprache Kanaans« sStammı(t aus einer Studen-
tenzeitschrift der 600er Jahre und verdankt sich einem Zufallstund bei Artr-
chivstudien.
Die statistischen Angaben A abermals angestliegenen Mitgliederstand
der FIP und die Vereinsnachrichten, die Ralf Dziewas, der CHe »Stell-
vertretende Vorsitzende« der FIP verfaflt hat, stehen wWwI1Ie gewohnt
Ende des Heftes. Fs schlieft miıt einer Bibliographie der Jahrgänge 1
der ZIRG, die Andreas Zabka und ich erstellt haben

In diesem eft findet lJetztmalig die alte deutsche Rechtschreibung Ver-
wendung. iıne Umstellung auf die eUe Schreibweise annn aus verlag-
stechnischen Gründen erst 1mM kommenden ahr realisiert werden.

Wır widmen dieses eft dem Andenken Johann Gerhard Oncken,
dessen Geburtstag sich Januar ZAER 200 Mal jährt. Er begann
selinen geistlichen [ienst als überkonfessioneller Bibelkolporteur und
beendete ihn als streitbarer Ahnherr des deutschen SOWIEe des kontinen-
taleuropäischen Baptısmus.
München, 1mM Januar 2000 Kım Strübind


